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Künstlergespräch
Gießen (pm). Am Samstag, 3. Dezember,

findet im Neuen Kunstverein (ehemaliges
Kiosk am Alten Friedhof) ab 16 Uhr ein
Gespräch mit Jan-Ulrich Schmidt zu des-
sen laufender Ausstellung »Der Kern« statt.
Die Ausstellung endet am Samstag, 7. Janu-
ar. Sie ist bis dahin jeden Samstag von 14
bis 17 Uhr zu sehen.

Nacht der Kammermusik
Gießen (pm). Klassik, Jazz und Popmu-

sik erwartet die Gäste der »Nacht der Kam-
mermusik« am Freitag, 2. Dezember, um
19.30 Uhr in der Uni-Aula. Unter der Lei-
tung von Universitätsmusikdirektor Stefan
Ottersbach bieten verschiedene Kammer-
musikensembles, die sich aus Mitgliedern
des Universitätsorchesters zusammenset-
zen, ein abwechslungsreiches Musikpro-
gramm. Sie spielen unter anderem Stücke
von Franz Schubert, Felix Mendelssohn
Bartholdy, Anton Webern und Maurice Ra-
vel. Aber auch aus dem »BuenaVista Social
Club« gibt es eine musikalische Kostprobe.
»Das künstlerische Niveau ist extrem
hoch«, sagt Ottersbach. »Auf diesen Abend
kann man sich wirklich freuen.« Bereits
zum sechsten Mal geben Kammermusik-
ensembles des Universitätsorchesters ein
Konzert. Der Eintritt ist frei.

Kunsthandwerk im Kloster
Elisabeth Friedrich organisiert »Kunst und Brunch« am 4. Dezember auf dem Schiffenberg

Gießen (gl). Inchanga in the Valley of the
Thousand Hills ist ein Zulu-Dorf in der süd-
afrikanischen Provinz KwaZulu-Natal. Bis
Mitte der Achtzigerjahre war das kleine Dorf
ein trostloser Ort, die Menschen lebten in he-
runtergekommenen Hütten unter katastro-
phalen hygienischen Verhältnissen. Die Kin-
dersterblichkeit war hoch, ein Schulbesuch
für die Familien unbezahlbar. 1985 besuchte
Schmuckdesignerin Jane Bedford Inchanga
und beschloss, zu helfen. Sie brachte den
Frauen Glasperlen und ermutigte sie dazu,
nach alter Tradition der Zulus mit den neuen
Perlen Schmuckstücke herzustellen. Die Ak-
tion entwickelte sich zum Frauenprojekt
»Abacus« und Inchanga wurde zum Vorzei-
gedorf, die Kinder können zur Schule gehen
und die Frauen verdienen eigenes Geld.

Diese Aktion lernte Elisabeth Friedrich
kennen, als sie mehr als zehn Jahre in Sim-
babwe und Südafrika lebte und dort im me-
dizinischen Dienst tätig war. Heute wohnt
sie in Peterweiher und kümmert sich um den
Verkauf des von den Zulu-Frauen gefertigten
Perlenschmucks sowie der aus Glas, Oxiden
und Edelmetallen hergestellten »magischen
Juwelen« einer befreundeten Künstlerin aus
Kapstadt. Neben dem Vertrieb über ihre
Homepage (finejewellery-southafrica.de) be-
deutet dies für Elisabeth Friedrich zahlrei-
che Auftritte auf Märkten.

Nun organisiert sie am kommenden Sonn-
tag, 4. Dezember, selbst einen solchen Markt
auf dem Schiffenberg. Unter dem Motto
»Kunst und Brunch«, die Brunch-Plätze sind
allerdings bereits komplett ausgebucht, wer-
den von 11 bis 19 Uhr ingesamt 17 Künstler
und Kunsthandwerker aus dem heimischen
Raum in den Räumen des Restaurants und
davor auf rund 200 Quadratmetern ihre Ar-
beiten anbieten. Der Eintritt ist frei, für ein
kulinarisches Angebot mit Fingerfood,
Flammkuchen oder Gegrilltem sorgt das
Restaurant.

»Ich wollte bewusst nichts Weihnachtli-
ches«, erzählt Friedrich. Sie selbst wird
Schmuck aus Südafrika präsentieren. Die
Gießener Malerin Inge Schomburg stellt abs-
trakte Landschaftsgemälde aus, Renate
Nietz wird die Kunst der Kalligrafie zeigen,
Heiko Huth zeigt handwerkliche Buchbinde-
rei und Nicole Weitz bietet weihnachtliche
Floristik an. Edelstahldesign von Frank
Mauska, Arbeiten aus Holz und Metall von
Sonja Schmidt, Perlenstickerei von Lucia
und Rosanna Laurito und keramische Ein-
zelstücke von Barbara Reiter und Helgard
Tscherwitschke aus Sinn erweitern das An-

gebot. Renate Belk zeigt Kreatives aus Pa-
pier, Sigrid Schreiber Dekoratives aus Holz
und Beton, Sigrid von Maydell-Morcom ver-
bindet Porzellan und Papier zu besonderen
Kreationen.

Gleich mehrere Schreiner aus dem heimi-
schen Raum demonstrieren ihre Kunst ab-
seits der üblichen Schreineraufgaben. So
wird Reinhold Merte aus Gladenbach mit
kunstvoll geschwungenen Sitzmöbeln punk-
ten, Jürgen Barth aus Gladenbach zeigt, wie

man Schuhe mit kunstvoll geformten Absät-
zen aus Holz veredeln kann, und Dieter
Schmidt aus Wölfersheim fertigt aus unter-
schiedlichsten Materialien lustige Stiefel-
walker oder Lichtobjekte. Etwas ganz Au-
ßergewöhnliches bringt Martin Schlimbach
aus Pohlheim-Grüningen mit. Der Meister
im Tischlerhandwerk bringt sein »Woodbi-
ke«, eine Art Stadtcruiser aus Holz – mit, mit
dem er beim diesjährigen Gestaltungspreis
Hessen den ersten Platz belegt hat.

Von Martin Schlimbachs »Woodbike« (oben) über Zulu-Schmuck, Kalligrafie und De-
signmöbel (unten von links) reicht die Palette dessen, was am Sonntag, 4. Dezember, auf dem
Schiffenberg angeboten wird. (Fotos: pm)

»Fluss mit Flair« in Not
Personelle Unterstützung für die Kunstaktion gesucht

Gießen (pm). Um die Kunstaktion »Fluss
mit Flair« weiterveranstalten zu können, be-
nötigt das Organisationsteam der »Lokale
Agenda 21«-Projektgruppe dringend perso-
nelle Verstärkung. Die Gruppe ruft deshalb
interessierte Bürger aus Stadt und Region
dazu auf, zu ihrem nächsten Treffen am
Mittwoch, 7. Dezember, 19.30 Uhr, im Ver-
sailles-Zimmer der Kongresshalle zu kom-
men. Dort geht es vorrangig um die Vorbe-
reitungsphase für »Fluss mit Flair 2017«.
Benötigt werden vor allem Personen mit
Motivation für das Künstler-Bewerbungs-
verfahren, die Pflege der Künstler-Daten-
bank sowie für die Hilfe bei der Verteilung

von Plakaten und Faltblättern. In der Grup-
pe arbeiten ausschließlich bürgerschaftlich
engagierte Personen auf freiwilliger Basis
zusammen, die sich in der Regel einmal mo-
natlich treffen. Mit »Fluss mit Fair« wird das
gründerzeitliche Stadtquartier entlang der
Wieseck zwischen Berliner Platz und Bleich-
straße einmal im Jahr in Mittelhessens größ-
te Open-Air-Kunstaktion verwandelt.

Wer am 7. Dezember verhindert ist, kann
auch mit dem städtischen Büro Bürgerbetei-
ligung und Lokale Agenda 21 Kontakt auf-
nehmen (Tel. 0641/3062114, E-Mail: loka-
leagenda21@giessen.de). Weitere Informatio-
nen unter www.flussmitflair.de.

Tanz-Kostprobe und Lesung
Gießen (pm). Am 8. Dezember wartet die

Tanzcompagnie Gießen mit einer neuen
Premiere auf: Inspiriert von Ludwig Tiecks
Kunstmärchen »Der blonde Eckbert« lässt
Choreograf Paolo Fossa die Grenzen zwi-
schen Realität und Imagination ineinander
übergehen. Wer vorab einen Eindruck be-
kommen möchte, hat am heutigen Donners-
tag, 1. Dezember, um 20 Uhr in der taT-Stu-
diobühne Gelegenheit dazu. Dabei wird die
Kooperation mit dem Literarischen Zen-
trum fortgesetzt: Nach einer Einführung
durch Kai Bremer (Institut für Germanis-
tik) liest die zehnfache OVAG-Jugendlitera-
turpreisträgerin Elisa Wächtershäuser aus
dem Kunstmärchen. Anschließend erläutert
Choreograf Paolo Fossa im Gespräch mit
Dramaturgin Maite Beisser die Herange-
hensweise an das Stück, bevor das Publi-
kum schließlich der Tanzcompagnie bei ei-
ner öffentlichen Probe über die Schulter
schauen darf. Der Eintritt ist frei.

Kleinste Bigband der Welt
Gießen (pm). »Swing, swing, swing!« –

So lautet das Motto der »kleinsten Bigband
der Welt«. In der Reihe »o-tone-session«
werden Marina & The Kats mit ihrem Re-
tro-Swing aus Wien am Freitag, 16. Dezem-
ber, um 20 Uhr im Hermann-Levi-Saal des
Rathauses zu hören sein. Heiße Grooves,
traumtanzende Melodien, fetzige Gitarren,
treibendes »Beserl-Schlagzeug« und die
Stimme der charmanten Sängerin Marina
Zettl, die zu einem ihrer in verspielter
Leichtigkeit dahinperlenden Scatsoli an-
setzt. Da schnippen die Finger, da leuchten
die Augen, da wirbelt’s am Parkett! Das
Konzert, das von HR2 mitgeschnitten wird,
verspricht einen krönenden Abschluss der
diesjährigen »o-tone-sessions«. Das im ver-
gangenen Dezember vom Hessischen Rund-
funk mitgeschnittene Konzert von Fjarill
wird erstmals am Donnerstag, 1. Dezember,
um 20.05 Uhr auf HR2-Kultur gesendet.

Mach(s) mit Gießen
Gießen (pm). Am Samstag, 3. Dezember,

kommt die dritte Auflage von »Mach(s) mit
Gießen!« von Hausgemachtes und der
Raumstation3539 in den Ulenspiegel. Ne-
ben Künstlern und Handwerkern, die ihre
hausgemachten Produkte ausstellen kön-
nen, präsentieren sich kulturelle und sozia-
le Initiativen aus Gießen im Vorraum des
Ulenspiegels. Der Eintritt zum »After-
Weihnachtsmarkt-Spezial« mit Live Musik
ist frei. Anschließend legen DJs auf. Die
Veranstaltung beginnt um 19 Uhr.

Auftrag:Lorey zu Gast
bei »ATW-Talks«

Gießen (gl). Am Freitag, 2. Dezember,
findet ab 18 Uhr am JLU-Institut für An-
gewandte Theaterwissenschaft (Raum 118
Phil II) in der Reihe »ATW Talks« die
zwölfte Ausgabe statt. Stefanie Lorey und
Bjoern Mehlig werden über die Zukunft der
Theater-Regie sprechen.

Stefanie Lorey and Bjoern Mehlig sind
Absolventen der Theaterwissenschaften an
der JLU. Die zwei Theatermacher arbeiten
schon seit mehreren Jahren als Duo Auf-
trag:Lorey. In ihren Arbeiten loten sie die
Grenzen zwischen Performance und Thea-
ter aus und die Produktionsmethoden zwi-
schen der sogenannten freien Szene und
dem Stadttheaterbetrieb aus. Am Stadt-
theater Gießen haben sie in diesem Jahr in
der Oper »Kronos und Kairos« Regie ge-
führt, 2015 haben sie »Back to Black« am
deutschen Theater Berlin inszeniert und
2012 »Bouncing in Bavaria« am Schauspiel
Frankfurt. Im aktuellen Wintersemester
sind Mehlig und Lorey als Gastprofessoren
zurückgekehrt. In der Edition 12 der »ATW
Talks« laden sie ein zur Diskussion über ihr
Theaterkonzept, ihre Probenmethoden und
ihr Vorgehen im institutionalisierten Thea-
terbetrieb. ATW-Mitglied Lorenz Agger-
mann wird das Gespräch moderieren.

Stefanie Lorey und Bjoern Mehlig bilden
das Duo Auftrag:Lorey. (Foto: Archiv)

»Ich schreibe Frauen lieber«
Kai Meyer liest in der Stadtbibliothek aus »Die Seiten der Welt«

Gießen (juw). Er habe schon immer ein
Buch über die Magie des Lesens schreiben
wollen, verriet Kai Meyer seinen zum Groß-
teil jugendlichen Fans, die am Montag zur
Autorenlesung in die Stadtbibliothek ge-
strömt waren. In »Die Seiten der Welt« er-
zählt er von Menschen, die die Kraft der Bü-
cher anzapfen und damit Wunder wirken
können. Einmal mehr ist ihm das Projekt un-
ter der Tastatur zur Trilogie ausgewachsen:
»Ich mag üppige Geschichten, in denen viel
drinsteckt.«

Der Erfolg gibt ihm recht. Nach rund fünf-
zig Romanen ist der Rheinländer nicht nur
einer der erfolgreichsten deutschsprachigen
Fantasy-Autoren, sondern auch einer der
routiniertesten. Dass ihm die originellen Ide-
en nicht ausgehen, bewiesen die zwei Sze-
nen, die Meyer mit einer sehr angenehmen,
ruhigen Stimme vortrug. Darin ging es zu-
nächst in eine unterirdische und schier un-
endliche Bibliothek: Hier leben Buchstaben
mit Schwarmintelligenz, ein gefährlicher
Schimmelrochen und kleine Origami-Vögel,
die sich von Bücherstaub ernähren. Biblio-
thekarin Stephanie Heinrich hatte passend
dazu zwei Falttierchen angefertigt, die sie
dekorativ auf dem Lesetisch platziert hatte:
So, als würden sie tatsächlich Staub von
Meyers Büchern fressen.

Nach einem »Sprung von rund 1300 Sei-
ten« las Meyer eine experimentelle Szene aus

dem dritten Band. »In einem Anfall schrift-
stellerischen Größenwahns« habe er sich
selbst in das Buch hineingeschrieben, um ei-
ne Unterhaltung mit einer seiner Figuren
führen zu können. Dass er diese eigentlich
unzulässige Grenzüberschreitung zwischen
Figur und Erzähler gegen die Vorbehalte sei-
ner Lektorin zu Recht verteidigt hatte, be-

wies die Reaktion der Zuhörer, die in der an-
schließenden Fragerunde mehrfach darauf
zurückkamen. Schon bei Meyers Selbstbe-
schreibung musste man schmunzeln: »Für
seinen Größenwahn erschreckend normal,
eher ein bisschen langweilig« beschreibt der
Autor Kai Meyer die Figur Kai Meyer. »Die
Seiten der Welt« sollten eben etwas mehr
sein als »eine nette Abenteuergeschichte mit
Büchern«.

Ausführlich erzählte der 47-Jährige an-
schließend über seinen Arbeitsprozess, der
wenig magisch wirkt: Als hauptberuflicher
Schriftsteller versuche er das »wie einen
normalen Job« zu behandeln. Das heißt, je-
den Tag zehn Seiten schreiben, dazu ausführ-
liche Recherche. Selbst ein Bibliomane, habe
er mehr Bücher gesammelt als er je lesen
könne, darunter vor allem limitierte Ausga-
ben amerikanischer Fantastik. Seine Lektüre
beschränke sich aber zusehends auf Sachbü-
cher. Bei Romanen gehe es ihm wie einemVa-
rieté-Zauberer, der die Bühnen-Shows von
Kollegen meidet, dazu verdammt, deren
Tricks zu analysieren.

Warum er so oft weibliche Protagonistin-
nen in seinen Büchern habe, wollte eine Le-
serin wissen. »Ich schreibe Frauen tatsäch-
lich lieber«, erklärte Meyer lachend. Viel-
leicht, weil er einfach die langen Monate des
Schreibens lieber mit einer Frau verbringe
als mit einem Mann.

Als »für seinen Größenwahn erschreckend
normal, eher ein bisschen langweilig« be-
schreibt Kai Meyer sich selbst. (Foto: juw)


